
Frag-Art-Konzert mit Flöte, Klavier und Violoncello begeisterte am Stephanstag das Publikum im Konzertsaal Solothurn

wahre KlangzaubererDrei
Eine versctrworene Hörer-
gemeinde holte sich am
Stephanstag im Konzertsaal ein
nachträgliches Weihnachtsge
schenk. Qrerflöten<<Giganb» Peter-
Lukas Graf, seine Tochter §laia
Graf am Klavier und der Cellist
Benj amin Gregor-Smith begeis-
terten mit ansteckender Spiellust.

/l ls ersten Klangzauberer, der
,l oarx serner Bexanntnert

IJ flir einen fast vollen Kon-

I Xr*",f;;li,1,li,TBl;
Querflötist mitJahrgang 1929, der Gene
rationen von Musil6eunden und Künst-
lern beeinflusste, steht mit Bravour wie
frisch aufder Bühne und verfügt über ei-
ne unglaubliche Atemtechnik um die
sen wunderbar geschmeidigen und den-
nodr feurigen Flötenton zu spielen. Er
ist ein lebendes Beispiel, wie die Aus
übung von Musik jung erhält. Seine
2&jährige Tochter Aglaia ist zu einer be,
wundernswürdigen Klavier-Interpretin
gereift, die mit «elfisch» in perlend-phra-
sierendem Vortrag eine eiggne SoleKom-
position als Kontrast zur Kammermusik
vorstellte. FriT die darin aufgefi.ihrten
vier Duo und TrioWerke bedeutete die
emotionsreich fliessende Cellostimme
von Benjamin Gregor-Smith eine beglü-
ckende Ergänzung.

DIE EIGENTLICHE KRöNUNG dieses Kon-
zerts fand zum Abschluss mit dem Trio
in g-Moll, op. 63 von Carl Maria von We

Viel Applaus für drei Virtuosen: Peter-Lukas Grat Aglaia Graf und Benjamin Gregor-§mith (v. l.). HANS ULRICH MÜLCHI

denn Weber war selbst ein brillanter Pia-
nist - traten die Flöte mit ihrem figrrrati-
ven Satz und das Cello in mal innige,
mal energisch-temperamentvolle Bezie
hung, die an Farbigkeit bis hin zum vir-

tuos gebotenen Finale nichts zu
schen übrig liess. Der Saal jubelte
war erst nach zwei ausgiebigen
zufi:ieden.

Robert Schumann (1810-1856)

mit «Fantasiestticke» op.73 fliir
lo und Klavier und mit «3 Romanzen»
94 ffir Flöte und Klavier im
vertreten. In diesen beiden
Kompositionen ist der Klavierpart
rend, auch wenn beide
mente Poesie, Vielfarbigkeit, Klang
leidenschaft in die stets wie
anmutig wirkende Schumann'sche Korn
positionssprache einbringen.

DIE KONZERIERöFFI{UNG l-AG bei Joseph
Haydn (1732-1809), der mit seinem drei-,
sätzigen Trio GDur Hob. XV:16 die klas-
sisch-barocke Form eines gedankenrei-
chen Gesprädts mit den Mitteln der Mu-
sik erleben liess. Kunstvoll verflochten
kamen unterschiedliche Themen melo
disdr zu Wort, die zuweilen in der Flöte
sogar an Natureindrücke und Vogelstim-
men erinnerten. Insgesamt betrachtet
gefielen alle fiinf Darbietungen in ihren
durch die Interpretation verdeutlichten
Eigenheiten und besonders im klang-
prdchtigen Zusammenspiel des erfahre
nen Altrneisters mit den beiden jungen
I(räften, die zu grossen Hoffirungen be
rechtigen. Übrigens: Wer sorgte für das
punktgenaue Notenblättern am Klaviefl
Ünsere Solothurner Pianistin Evelyne
Grandy.

Franz Grimm, der die Frag-Art-Kon-
zerte vor 30 Jahren ins Ieben rief, wür-
digte das an diesem Datum gefeierte Ju-
biläum von «20 Jahre Konzerte am Ste
phanstag», die alljährlich sehr gut be
sucht seien.

ber (1786-1826) statt. Mit dessen Oper
«Freischütz» im Hinterkopf sogen die
versammelten Musikfreunde die leben-
digen Motive der vierGiligen Suite, ihre
kompositorischen Einfälle, die volkstrixn-

liche L'ändler, aber auch dramatische
Passagen einbeziehen, und die melodi-
sche Eigenständigkeit aller drei Instru-
mente mit innerer Beteiligung auf. Mit
dem Klavierpart als wichtiger Basis -


